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Deutschland und Frankreicd
Wnnn antwortet Brinnb ?

WT« . Pari «, L. Febr . (Tel .) Wie bereits berichtet, wirb

im Verlaufe der Finaazdebatte Ministerpräsident Potncar «

heute Rachmittag in der « nmmer das Wort « «reifen . Auf
der Tagesordnung des Senats steht die Fortsetzung der Be -

sprechung der Interpellationen betr . die Außenpolitik der Re¬

gierung . »Petit Parifien " glaubt zu wissen , daß unter die-

sen Umständen und angesichts der Tatsache, daß Bria «d den

stenographischen Wortlaut der zweiten Rede Stresemanns
noch nicht durchgearbeitet haben dürfte , die Rede bei Außen¬
ministers auf morgen oder vielleicht sogar auf kommenden

Dienstag verschoben werden würde . „Matin " dagegen
nimmt cm , daß Briantz heute Nachmittag seine angekündigte
Rede halten werde.

*
WTB . Paris . 2. Febr . (Tel .) Zur gestrigeu Rede vr . Str ^ e-

manuS äußert „Petit Parifien ". diesmal habe der Reichs-
minijter des Äußeren erklärt , daß. wenn er bte Rheinland¬
räumung fordere , er dies nicht nur deshalb tue , weil er
dem deutschen Volke eine Befriedigung geben wolle, soudern
auch , weil er eine vollkommene Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland erzielen möchte , eine aufrichtige
und dauerhafte Annäherung , und daß er diese mit der Be¬
setzung für unvereinbar halt« . »Petit Parifien uwtntz dtese
Erklärung hätte an Bedeutung gewonnen , wenn vr . Sttese -
mann sie in seiner ersten Rede als Borwort oder wentgstens
als Schlußfolgerung ausgesprochen hätte . Ablehnend verhalt
sich „Gaulois ", der die These Stresemanns in die Formel
zusammenfajfen möchte : „Schwamm über die Folgen des
Krieges " . Aber eine derartige Großmut könne Frankreich
nicht üben . Wenn Zweifel hinsichtlich der Aufrichtigbett der
Politik von Locarno aufkommen können, so werden sie viel
eher durch die Haltung Deutschlands veranlaßt werden , das
di« Locarno -Politik als einfache Befreiung von den Ber -
pflichtungen des Versailler Vertrages auslegt .

Englische Stimme »
WTB . Loubo«, 2. Febr . „Daily News and Westminstrr

Gazette " schreibt in einem Leitartikel : Wenn auch die frän¬
kische öffentliche Meinung Bn Stresemanns erneute For -
oeruna nach sofortiger Räumung des Rhetnlandes übel
nimmt , so gibt es doch keine wirkliche » Einwendung » gegen
die von ihm vorgebrachten Argumente . ^

Wir glauben nicht»
»aß die britische Regierung oder irgend ein Teil der britischen
öffentlichen Meinung versuchen wurde » die Form tuternatt »-
ntltt Knechtschaft , die die Anwesenheit einer französischen
Aratee und des Restes einer britischen Armee unter den
gegenwärtigen Umständen bedeutet , zu rechtfertigen . Wenn
die Unterzeichner deS Locarnopaktes die Absicht hatten , chre
Berpflichtungen einzuhalten , dann ist die Fortdauer der
Besetzung eine Beleidig«», für de» gesunde» Meuschender-
ftaad und das Gerechtigkeitsgefühl , ferner eine Beleidigung
de» deutschen Volkes und eine dauernde Gefahr für den Frie¬
den. ES kann kaum bezweifelt werden , daß die british Ste»
gierung die britischen Truppen bereits morgen mit Freude
zurückziehen würde . Die französische Regierung hat immer
wieder ihren Wunsch nach wahrem Frieden mit Deutschland
verkündet . Aber sie wird niemals den friedlichen Geist in
der deutschen Ratton hervorbringen , wenn sie eine staue
militärische Streitmacht nicht nur an der Grenze thres Rach-
Harn beläßt , sondern auch dessen Eigentum anstedelt und den
Eindruck entstehen läßt , daß dies bis zum jüngsten Tag so
weitergehen soll .

Das Gcha»kstätteng<fetz
Im Bolkswirtschnftllche« « «»schuß de» Reichstages wurde

am Mittwoch 8 1 des Schanckstättengesetzes«egen die Stim -
men der Bayrische» Bolkspartei , der Demokraten , der Wirt¬
schaftlichen Bereinigung und eines Teiles der Deutschnatio¬
nalen angenommen . Rach diesem Paragraphen darf die
Erlaubnis zum Ausschank geistiger Getränke nur erteilt
werden, wenn ein Bedürfnis nachgewiesen ist . In Gemein¬
den, in denen auf je 400 Einwohner mehr als eine Schank¬
stätte entfällt , ist das Bedürfnis für neu zu errichtende
Betriebe oder zur Ausdehnung bestehender Betrieb « auf den
AuSschank von Branntwein zu verneinen . In Gemeinden
mit weniger als 400 Einwohnern kann beim Borliegen eines
besonderen Bedürfnisses Erlaubnis für insgesamt zwei
Schankstäiten mit Ausschank geistiger Getränke erteilt wer -
den. Anträge , die den Flaschenbierhandel in die KonzessionS-e t einbeziehen wollten , wurden abgelehnt . Ebenso «in

ig , alkoholfreie Gaststätten von der KonzesfionSpflicht
freiz »halten .

Der revidierte französisch - amerikanische Schied«vertrag
wird wahrscheinlich am 8. Februar in Washington unterzeich¬
net wevden. Havas berichtet aus Washington , daß daS Ab-
kommen einen Paragraphen enthält , der die Anwendung
von Gewalt als Mittel nationaler Politik bei der Regelung
eveutueller Zwistigkeiten zwischen beiden Ländern verurteilt .
Der Vertrag trag« dem amerikauischen Borbehalt bezüglich
der Anwendung der Monroe -Doktrin und dem französischen
Vorbehalt bezüglich der Berpflichtungen Frankreichs gegen¬
über dem Bölkerbund Rechnung.

Streik i» Katateuieu . Wie aus Madrid berichtet wird, hat
im Zusammenhang mit der Erhebung der Lohnsteuer eine seit
längerem drohende Krise im Bauarbeitergrwrrbe in Kata¬
lonien zu einem Streik - gefübrt , der immer weiter um sich
greift , und an dem sich auch oie Bnchvrnckrr beteiligt haben.
Die Regierung hat eine Erklärung erlassen , daß sie die Frage
der neuen Steuern erneut prüfen werde.

Letzte Nachrichten
Das « eicbsscbulgesetz

M. Berlin . 2. Febr. (Prip.-Tel.) Sehr beachtlich st«d
Rutzerunge «, welche dir „Germania" z» de» Sertzanblnngr«
über das Rel chSsch » l , esrtz bri»,t . Da» führende Ara¬
trumsblatt erklärt , daß d«S Zentrum de» entscheide « ,
de » Wert a « f de « 8 28 legt, »hne den keine a»«ehmb»re
Regel»«, denkbar wäre. Wie bereits gemeldet , gehe» di« Bar-
schläge des Reichskanzlers darauf hinaus, diesen Para¬
graphen in Farm »«« A » Sführ « « gSbestimmu » ge »
den Ländern zu überlassen . Dagegen scheiar» sich jedoch
gewisse Bedenke» sawohl im Zentrum wie t» der Bolkspartei
z« erhebe», in letzterer deshalb , weil damit Nassau voraus¬
sichtlich seine Selbständigkeit i» der Stmultauschulfrage »er-
llere« würde , i« Zentrum umgekehrt, weil dadurch Hesse «
«ad Bade » aus der allgemeinen Regelung des Reichsgesetzes
hkrnuSgenomme » würden . Erschwert werden die Berhand-
lnnge« dadurch, daß , »r Zeit der Reichskanzler infolge
einer Erkranknng an Ziegenpeter nicht mehr n« ihnen
teilnrhme» kau» . Die Dinge sind als» noch i« Fluß , und eS
ist genau so abwegig , wen » heute ein linksgerichtetes Blatt,
wen » auch schon mit Fragezeichen , die Berhandlnnge» als ge¬
scheitert bezeichnet »der ei« rechtsstehendes Blatt die Einigung
als gesichert anfiehi. Weder da» eine noch da» «ndere ist der
Fall, die Berhandlungrn dauern fort, »hne daß man sage«
kann, ob «nd welche» ErgebaiS sie habe» werde ».

ParkerGilbert und die 1Kbein!ündrSu »mmg
bl . Berlin , % Febr. (Prib.-Tel.) Der „New Kork Heralp"

hatte gestern gemeldet , datz Parker Gilbert in einer
Unterhaltung mit Poinrarä auch »ber bie Rheinlandfrage
gesprochen «nd die Besetz » « , i« Interesse de» DaweS-
PlanS bi» zur endgültige » Regeln», für notwendig erklär«
habe. Ja hiesige» politische» Kreise « hält « an solche Äntze-
rnngen für vülllg ausgeschlossen , da sie dem , aaze«
Wese » Parker Gilbrrt» widersprechen würden, der niemals
über de» Rahme» seiner eigene» Obliegenheiten hinauSgegan-
>e» ist.

Das deutscbe Eigentum in Amerika
dl . Berlin , 2. Febr . (Prlp.-Tel. ) Gestern hat der Fi -

nanzanSschnß des amerikanischen Senats die
Bestimmungen zur Vorlage über das ehemalige feindliche Ei¬
gentum, welche di« sofortige Rückgabe v » n80Pr » z. dkS
deutsche « Eigentums «nd die Zahlung von 188 Mil¬
lionen Dollar für die dentfche» Schiffe, Patente »nd
Radtoanlage» vorfieht , die » ährend de» Krle„ s beschlagnahmt
wurden, angenommen .

Die Annahme dieser sogeaanatrnFreigabebillbedeutetjedach
nicht etwa bereit » die übrrwindnng aller Schwierigkeiten. Es
sind nämlich eine Reihe von Änderungen getroffen wor¬
den, die r» notwendig mache«, die Borlnge wieder an den
Ausschuß des Repräsrntantenhnuses znrückznvrrweise « und
dann in einem gemeinsame « Ausschuß da» Gesetz endgültig
festznstellr «, das dann wiederum »»» den Häusern deS Bun¬
de» genehmigt werde» mnß. ES handelt sich als» um eine
sehr lnngwiertge parlnmentnrische Aktion ,
hie noch erhebliche Zeit in Anspruch nehme » wirh.

Eiue grüße franzöftsche Auleitze?
Zä. Berlin , 2. Febr. (Priv . -Tel.) Wie «n» Pnri » ge-

meldet wird, erhalte « sich an der dortige « BSrfe dauernd Ge¬
rüchte, daß eine große sranzSfischeJnlandanleihe
bevorstehe. Diese Gerüchte sind auch der Grund für die
Hausse, di« dort eingesetzt hat . Marcel Hnti«, der nl» der
finanziell« verttanenSman» PoinrarLs gilt, äußerte «estrrn ,
daß eine lolche Anleihe großenteils durchaus im Rahmen des
Mögliche » liege, »nd daß « au vielleicht «egen den eigene»
Willen durch di« zu greße Flüssigkeit de» Geldmarkt» z« einer
solche« Aktion gedrängt werde » könnte .

Et« Skandal t« La«da««r Auswärtigen Amt
M. Berlin , 2. Febr . (Priv .-Tel.) Der „Borwärts " « el-

det ««» London , daß dort gegen den Ministerialdirektorde».
AnSwärttgr » Amtes, Georgi » eine Untersuchung wegen
Balutaschirbnugen ein geleitet worden ist, »n denen auch «ndere
höhere Beamte beteiligt sein sollen. Die Persönlichkeit Geor-
giS beansprucht deshalb größeres Interesse, weil er seinerzeit
die Bernntwortnng für die Richtigkeit de» Sinowjew -BriefeS
übernommen hat, der, wie aus dem Prozeß Schreck in Leip¬
zig hervorgeht, in Berlin gefälscht wnrde . Georgi hat auch
in Abwesenheit MacdvnaldS die überaus scharfe Antwort
wegen des Sinowjew -Brirfes an Rußland gerichtet.

* Tentrum und Deutscb--
natlonsle

II .
Wenn es bei der Tagung des Reichsparteiausschufses

des Zentrums gelungen ist, die Einmütigkeit und Ge¬
schlossenheit der Partei neu zu untermauern , dann war
das nur möglich auf der Grundlage von Auffassungen
und Erklärungen , die den berechtigten Wünschen des so¬
genannten „linken Flügels " der Zentrumspartei Rech¬
nung trugen und den Charakter des Zentrums als einer
republikanischen Partei unterstrichen. Betrachtet man
die von dem Parteiausschutz einstimmig gefaßte Reso-
lution unter dem Gesichtswinkel des Verhältnisses der
Partei zu den Deutschnationalt », so muß man sagen,
daß auch diese Resolution ihrem ganzen Sinne nach ein
deutliches Abrücken von den Deutschnationalen in sich
schließt.

Seitdem hat sich ein neuer Zwischenfall ereignet , wel¬
cher dieses innerliche Abrücken noch viel klarer erkennen
läßt , und welcher überhaupt nur dann richtig verstanden
werden kann, wenn man davon ausgeht , daß vom Par¬
teivorstand und vom Parteiausschuß der Zentrums -
Partei die öffentliche Markierung der Grenzlinien zwi -
scheu Deutschnationalen und Zentrum gewünscht worden
ist. Es ist alo ganz selbstverständlich, daß der Zentrums¬
abgeordnete Ulitzka seine Rede nur in voller Überein -
stimmnng mit seiner Fraktion gehalten hat.

Als Sprecher der Deutschnationalen zum Etat des
Auswärtigen Amtes hatte der Abgeordnete von Freytagh -
Loringhpven Äußerungen getan , die allerdings mit dem
Geist der Außenpolitik des Reichskabinetts nicht recht
zu vereinigen find. Und man konnte durchaus darauf
gefaßt sein , daß das Zentrum die peinlich empfundenen
Stellen dieser Rede in irgendeiner Form korrigieren
würde . Was dann aber faktisch geschah, war viel mehr :
Abgeordneter Ulitzka forderte, nachdem er die Rede
Freytaghs scharf gegeißelt hatte, eine Anffiärnng von der
Deutschuatioualen Reichstagsfraktto «, wie sie sich zu die¬
ser Rede stelle. Und die Deutschnationalen , mußten un¬
ter das kaudinische Joch : sie schickten den gewandtesten
Redner ihrer Partei , Herrn von Lindeiner, vor , damit
dieser das Zentrum beschwichtige .

Man muß solche Reden, wie die des Herrn v. Lindeiner ,
richtig beurteilen . Von einer großen Partei ist nicht zu
erwarten , daß sie vor allem Volk auf die Knie sinkt und
um Verzeihung fleht . So primitiv sind die Umgangs -
formen heute nicht mehr. Eine große Partei muß auf
ihr Prestige achten und darf nicht in einer gar zu
demütigenden Rolle vor der Äffentlichkeit stehen. Und
deshalb hat es sicherlich jeder erfahrene Parlamentarier
begriffen , daß Herr von Lindeiner reichlich mit nichts¬
sagenden Wendungen operierte, teils den Abgeordneten
von Freytagh verteidigte , teils wieder desavouierte , sich
rhetorisch hin und herwand. Der Eindruck war aber
doch der, daß hier auf Kommando des Zentrums Hill
eine Entschuldigungs - «nd BrschwichtigungSrebe gehal -
ten wurde . Und so ist sie auch vom Zentrum aufgefaßt
worden . Die ZentrumsfraMon hat erklären lassen, für
sie sei der Zwischenfall erledigt , da sich die Deutsch¬
nationalen durch Herrn von Lindeiner zur bisherigen
Außenpolitik (Locarno, Bölkerbund und Versöhnung mit
dem westlichen Nachbarn) bekannt hätten.

Inzwischen hat auch Reichsaußenminister 0r . Strese .
mann von neuem das Wort ergriffen und in sehr glück¬
licher Weise unsere Politik Frankreich gegenüber geschil¬
dert . Bei dieser Gelegenheit hat er die verblüffende
Äußerung Lindeiners , die Rede des Herrn von Freytagh ;
sei doch eigentlich nur eine unterstützende Ergänzung
der ersten außenpolitischen Rede Stresemanns gewesen ,
mit allem Nachdruck zurückgewiesen. Nur die scheußliche
Verlegenheit , in welcher sich die Deutschnattonalen und
ihr Beschwichtigungsredner befanden, vermag es zu er-
klären , daß jene Äußerung überhaupt getan wurde .
Denn die Rede Freytaghs paßte zu dem, was Strese -
mann kurz vorher gesagt hatte, wahrlich wie die Faust
aufs Auge .

Die Deutschnattonalen haben dann noch einmal ver¬
sucht, den ganzen Zwischenfall in einem für sie günstigen
Licht erscheinen zu lassen, indem sie die Mitteilung ver¬
öffentlichten , der Angriff des Abgeordneten Ulitzka habe
den Absichten des Zentrums nicht entsprochen . Prompt
hat der Fraktionsvorstand des Zentrums , Herr von
Gnerard , erklärt, daß diese Mitteilung nicht richtig sei ;
allerdings seien einige Mitglieder der Frattion der Auf¬
fassung , daß die eine oder andere Wendung tn der Rede
Ulitzkas vielleicht etwas scharf gewesen sei , doch stehe « r



sich di« gcfniirtt Ze>ft«msfr «kti»n zu dr» ArrsfShrnnze »
ihres Sprechers .

Die erste Rede, die Gtresnuaun zur Außenpolitik
hielt , war durchaus auf den Ton der Versöhnung-Politik
gestimmt. Oie wich nicht im geringsten von der bis¬
herigen Linie unserer Außenpolitik ab . Aber sie for¬
derte die Rheinlandräumnng , und sie enthielt die Er -
klärung , man müsse in dem Rufe nach Sicherheit gegen
Deutschland „ein Stück Heuchelei " erblicken , das nicht
länger togn der öffentlichen Meinung ertragen werden
könne . Sie enthielt aber auch weiter die Erklärung , daß
Deutschland keineswegs gewillt sei, die nunmehr drin¬
gend notwendig gewordene Abkürzung der Besetzung
mit dauernden Verpflichtungen zu erkaufen, die über
den Friedensvertrag von Versailles hinausgehen . Wie
diese Rede Stresemanns den deutschnationalen Sprecher,
Abgeordneten von Freytagh , zu Ausführungen verleiten
konnte, die einer glatten Verurteilung der bisherigen
Außenpolitik gleich kamen , ist schwer verständlich, be¬
weist aber von neuem, wie gewagt das Experiment der
Zusammenarbeit mit den Deutschnationalen gewesen ist.

Stresemanns erste und zweite Rede find im Ausland
mit - dem Ernst ausgenommen worden , der ihnen zu -
kommt. Briand hat seine angekündigte außenpolitische
Rede vertagt , zweifellos, weil er sich gesagt hat , daß
Frankreich unbedingt aus die Worte Stresemanns ant -
Worten müsse, und daß von dieser Antwort unter Um¬
ständen die Fortsetzung der Locarnopolitik , ja das Ge¬
schick Europas abhängen kann.

General von Lettow- Borbcck darf nicht spreche«. Der Re¬
gierung von Speyer ist vom Vorsitzenden der Interalliierten
Rheinlandskommisfion auf Grund eines angeblichen Zwischen -
(
alles , der der örtlichen Besatzungsbehörde bei der Nachprü-
ung keinen Grund zu einem Einschreiten gegeben hatte , mit*

geteilt worden, daß die Vorträge des Generals von Lettow,
Vorbeck im besetzten Gebiet verboten worden seien, da nach
Ordonnanz 308, Titel 6, Artikel 19, alle Lichtbildervorführun »
gen verboten sind, die geeignet seien, die Würde und Sicherheit
der Besatzungstruppen zu verletzen.

Kommunisten und Sozialdemokraten über den Begriff
„Vaterland ". Im Haushaltsausschuß des bayerischen Land¬
tages beantragten die Kommunisten bei Beratung des Kul¬
tusetats die Streichung des ersten Zuschusses zur Förderungder vaterländischen Jugendpflege , wobei der Sprecher «S un¬
begreiflich fand , daß die Sozialdemokratie der Forderung
zustimme, obwohl sie vom Kaiser seinerzeit als vaterlands¬
lose Gesellen bezeichnet worden seien. Von sozialdemokra¬tischer Seite wurde hierauf erwidert , daß die Sozialdemo¬
kratische Partei eine staatsbejahende Partei sei und den Be¬
griff des Vaterlandes keinesfalls verneine . Der kommuni¬
stische Antrag wurde darauf mit allen gegen die kommuni¬
stischen Stimmen abgelehnt.

Skandal im iisterreichischen Parlament . Im österreichischenNationalrat kam .es am Dienstag zu argen Skandalszenen und
Prügeleien zwischen sozialdemokratischen und landbündlerischen
Abgeordneten. Vizekanzler Hartleb hatte behauptet , daß die
Sozialdemokraten beleidigende Ausdrücke über die österreichi¬
sche Gendarmerie gebraucht hätten ; so hätte Bürgermeister
Seih gesagt, die Gendarmen seien ein Gesindel. Bei diesen
Worten sprang Seitz auf und nannte Hartleb einen Lügner .
Mehrere sozialdemokratische Abgeordnete sprangen zur Mi¬
nistetbank vor und verlangten von Hartleb , daß er seine Worte ;
widerrufe . Landbündlerische Abgeordnete kamen Hartleb zu
Hilfe, wobei ein Handgemenge entstand. Die Sitzung muhte
eine Stunde unterbrochen werden.

Der Wohlstand in den Bereinigten Staaten . Das „Chicago
Journal of Commerce" enthält den Artikel eines bekannten
amerikanischen Volkswirtschaftlers , in dem auf den wachsen¬den Wohlstand in den Vereinigten Staaten hingewlesen
wird . Das Arbeitseinkommen sei in den fünf Jahren von
1921—1926 um 36 Proz . gestiegen. Bei einer Fortdauer
dieser Steigerung ' im gleichen Matze werde es im Jahre

. 1932 in den Vereinigten . Staaten kein« Armut mehr
geben. ( ? ).

Deutscher Nei <dst»s
WTB . BerN«, 1. Febr .Di « zweite Beratung de»

Haushalts deS Auswärtigen Amtes
wird fortgesetzt.

Abg . Stscker (Komm. ) meint , die Rede des Abg. v. Frehtäg .
Loringhoven sei den Deutschnationalen sichtlich unangenehm
S

ewesen. Der Abg. Schulz-Bromiberg habe nach der Rede seine»
iraktionsgenoffen ostentativ dem Außenminister die Hand ge¬drückt. Tatsächlich liegen die Deutschnationalen wie die So¬

zialdemokraten in inniger Liebe an den Brüsten des Herrn
Stresemann . Den einzigen herzhaften Abrüstungsvorfchlaghabe Ruhland gemacht.

Abg . Graf zu Reveutlow (NS .) bezeichnetdie deutsche Auhen -
- Politik als eine konsequente Unwahrhaftigkeit dem deutschenVolk gegenüber. Stresemann habe mit seiner Völkerbunds-
Politik vollständig bankerott gemacht. Ein Handelsvertrag mit
Polen müffe abgelehnt werden. Selbst eine Räumung des
Korridors wäre kein genügender Preis für ein Ostlocarno.

. Das Auswärtige Amt sei geradezu eine Filiale von Briand .' Die jetzige Außenpolitik sei ein niederträchtiger infamer Ver-
rat des Volkes . (Der Redner erhält einen 'Oronungsruf .)

Abg . v. Gräfe ( Völk .) sieht in dem Dawespakt die Ursachedes jetzt beginnenden Unterganges der deutschen Landwirt¬
schaft und des Verfalles der übrigen Wirtschaftszweige . Von .der Erkenntnis dieser Zusammenhänge werde das Volk abge¬lenkt durch die Gründung rein materiell orientierter Grup¬
pen, wie die Wirtschaftspartei , Sparerpartei usw. Bei der
gestrigen Rede des Abg . Ulitzka sei manchem die Erinnerung
gekommen an Bismarcks Mißtrauen gegen die Politik in lan¬
gen Kleidern, weiblichen und priesterlichen. Das Zentrum
habe immer Politik mit doppeltem Boden getrieben .

Abg . Urban (Komm.) stimmt dem Vorredner darin zu, datz
die jetzige Außenpolitik auf Täuschung des Volkes berechnet
fei. Die Ministerrede habe der Bilanzverschleierung einer
bankerotten Firma geglichen . Die offiziellen Kommunistenund die jetzige Sowjetregierung Rußlands seien mitschuldig an
der Herrschaft der imperialistischen Bourgeoisie. Jetzt komme
es darauf an, das Proletariat zum Bürgerkrieg gegen den
Kapitalismus zu organisieren .

Reichsaußenminifter Dr. Stresemann
wendet sich zu den Ausführungen des Abg . v. Frehtagh -Loring -
hoven. Er könne nicht mit dem Abg . v . Lindeiner die Rede
des Abg . v. Freytagh als eine wertvolle Ergänzung der Mi¬
nisterrede betrachten. Die Deutschnationalen haben die Lo¬
carnopolitik nicht etwa terminiert anerkannt . Ihr Vertreter
Dr. Hotzsch hat auch in Genf loyal mitgearbeitet . Herr v. Frey¬
tagh hat nicht den neuen Weg angegeben, den wir nach seiner
Meinung einschlagen sollen . Der Locarnovertrag hat uns die
Freiheit des Luftverkehrs und viele andere Erleichterungen
gebracht. Der Fortschritt geht natürlich nur schrittweise.

Ich habe darauf hingewiesen, datz es sich in Lvearno nicht
nur um das Vertragswerk handeln sollte , sondern um den
Anfang einer gemeinsamen Politik zur Erhaltung des Frie¬
dens . Deutschland ist schon um seiner Selbsterhaltung willen
zu einer solchen Politik genötigt. Natürlich ist seit Locarno
noch nicht jede Spannung beseisigt, aber ich betrachte es als
meine Aufgabe, daran zu arbeiten . Darum kann ich auch
an die französische Adresse die Mahnung richten : „Nun tut
auch das Eure , datz die Idee von Locarno Gemeingut des
deutschen Volkes werden kann.

"
(Beifall . ) Ein französischerSenator hat gesagt, Deutschland habe durch den Versailler '

Vertrag das modernste Heer der Welt bekommen. (Lachen .)
Wir empfehlen allen Mächten der Welt, sich ein modernes Heer
dieser Art anzuschaffen. (Sehr , gut .) Ganz unverständlich ist
die französische Erklärung , Deutschland müßt« erst seine Re-
Parationsverpflichtungen erfüllen . Die Rheinlandbesetzung soll
doch auch nach dem Versailler Vertrag nicht so lange dauern, :
bis die letzte Million bezahlt ist . Es ist nicht zu verkennen, -
datz der Gedanke der Verständigungspolitik seit der Bildung
der jetzigen Regierung im deutschen Vblke wesentliche Fort¬
schritte gemacht hat . Dieses wachsende Verständnis wird nicht
erschüttert werden durch eine parlamentarische Entgleisung ,
wie wir sie gestern hier erlebt haben . Der „Vorwärts " sollte
diese Angelegenheit nicht allzu tragisch nehmen . Ich hoffe, :
daß es uns gelingen wird, bald die letzten Hemmnisse zu be¬
seitigen, die einer wirkungsvollen Zusammenarbeit mit Frank -

fall .)
— — . .w , (lg, *

äibfl. Dr. Brettscheid (Soz .) weist Ausführungen des Aba. »Rheinbaben über die Refolutiön der internationalen soziaststj .schen Konferenz in Luxemburg zurück . Wer jetzt noch au»dieser Resolution ein Entgegenkommen an den französische»Standpunkt herauslesen wolle , der verrate einen Mangel anIntelligenz oder Loyalität . Abg . d . Lindeiner habe im wesent -lichen nur die Ausführungen des Abg . v. Freytagh bestätigt«Abg . Dr. Wirth (Z. ) meint , Dr . Stresemann habe gesprochentme ein Minister der loyalen Opposition . Der gestrige Zwi-schenfall habe wieder gezeigt, welch falsches Spiel die Deutsch,nationalen spielen. Die deutschnationalen Agitationsredent€ler
<U, . . .Material , mit dem die ftanzösischen Reaktionäre
.̂ llitaristeti die Ehrlichkeit der deutschen BerständigunaK-Politik verdächtigen. (Beifall .) Wir, die wir zur jetzigen Re-gierung in loyaler Opposition stehen (Hört ! hört ! ), wir haltenuns fern von jener Erbitterung , die aus den Reden derDeutschnationalen und vieler Volksparteiler tritt . Diese Ver-bitterung stört das Friedenswerk des Außenministers und stärktdie Reaktion in Frankreich . Die Politik des Außenminister »wird getragen von der großen Mehrheit des deutschen Volkes,sie stützt sich auf die Regierung der großen Koalition dieaußenpolitisch schon im Werden ist . Das ist der beste Bewei»für die Notwendigkeit, schleunigst mit der jetzt nur formellbestehenden Regierungskoalition Schluß zu machen.Von den Kommunisten ist ein Mißtrauensantrag gegen denAußenminister eingebracA worden, der gegen die Antragstelle»und die Völkischen abgelehnt wird.Der Etat wird nach den Vorschlägen des Ausschusses mitden Ausschußentschließungen angenommen .Um 18% Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag 12 Uhr.

VDZ . Berlin , 2. Febr . (Tel .)Der Einspruch der kommunistischen Abgeordneten Florinund Bcrtz gegen ihre vom Vizepräsidenten Gräf verfügte Aus*Weisung auS der Sitzung vom 27 . Januar wird gegen di«Stimmen der Kommunisten, Sozialdemokraten und Demo¬kraten abgelehnt.
Es folgt die 2. Beratung
des Haushalts des Reichsministeriums für die besetzten

Gebiete.
Abg. Witte (Sozdem .) führt Klage darüber , datz das Auf¬treten der Besatzungsbehörden noch unmer die schwersten wirt¬

schaftlichen Schäden für die Bevölkerung dieses Gebietes zurFolge habe. Die Arbeitslosenzahl sei dort um 30—50 Prozenthöher als im übrigen Reich . Reich und Staat sollten diesemGebiet wirksamere Hilfe leisten. Wir ersehnen den Tag , andem an Stelle der Trikolore am Rhein unsere schwarzrotgol¬dene Reichsfahne flattert .
*

Nach den Beschlüssen des Ältestenrates des Reichstages solleine Panse in den Plenarberatungen vom Freitag , den 3 . bis
Montag , den 6. Februar , eintreten . Auch in der Fastnachts¬
woche will der Reichstag keine Sitzungen abhalten . Es fanddann eine Aussprache über die Ausweisung der beiden kom¬
munistischenAbgeordneten statt , wobei die überwiegende Mehr¬heit der Anstcht Ausdrück gab, daß diese zu Recht erfolgt sei.Gleichzeitig wurde allerdings bedauert , daß durch die Unruhein der Sitzung es nicht möglich gewesen ist, eine gleiche Maß¬nahme gegenüber den Verstößen in der Rede des Abg . Frick
zu treffen .

* -»Der Schritt der Kleinen Entente in Genf
In der Angelegenheit der in Szent Gotthardt angehal¬tenen Waffentransporte für Ungarn hat der ständige Ver¬treter der südslawischen Regierung heim Völkerbund am

Mittwoch dem Generalsekretär des Völkerbundes eine Rote
überreicht , mit der gebeten wird , diese Angelegenheit auf die
Tagesordnung der nächsten Session des Völkerbundsrates zusetzen. Die Noten der tschechoslowakischen bzw. der rumäni¬
schen Regierung , die ebenfalls Mittwoch nachmittag über¬
reicht wurden , sind ähnlich gehalten . Aus dem südslawischenDokument geht hervor , daß die Regierungen der Kleinen
Entente formell die Anlvendung des Jnvestigationsrechtes
verlangen . Falls der Rat in feiner Märztagung in diesemSinne entscheiden sollte , so wäre es das erstemal , daß das
Jnvestigationsrecht ausgeübt würde.

„Tinte und Scbminke"
Presse- und Bühnenfest Karlsrnhe 1928

Sehr verehrte , liebe, gnädige Frau !
Die Bretter sind , die Pfosten aufschlagen, ein jedermann

erwartet sich ein Fest ! Es ist also soweit. Torsten Hecht
— es ist derselbe, den wohlwollende Beifallsklatscher bei der
Uraufführung der Oper „Nero und Akte " für den katalani¬
schen, überstolzen Ton - und Geigenkünstler Juan Manen ge¬
halten haben — tann nun in der endlich freigeworbenen Festhalle
die Zaubermetamorphose nach seinen phantastischenund berau¬
schend farbenen Entwürfen vor sich gehen lassen . Sie . wer¬
den gewiß, liebe, gnädige Frau , den Hausinspektor der Fest¬
halle rufen , ihn zu fragen , ob Sie sich wirklich in den in
der Erinnerung wesentlich anders gestalteten Räumen be¬
finden . Richtig ist , daß auch der Riescntruhel und das bunte
Gewoge das Gesicht der Festsäle so verändern wird, daß nur
gewandte Berkehrsschutzleute die erfreuliche Unordnung : und
spätes Leid aufrechterhalten können. Bei aller Schätzung
der verehrten Polizei , der Herren Blankenhorn und Häuser :' diesmal mußte man doch andere Sicherheitsorgane verpflich¬
ten . Wie Saul über allem Volk , ragt der Opernregisseur

Leber daraus hervor , ümschwärmt von dem Heldenspieler
Hier!, dem ebenso grimmen wie promovierten Bassisten Wu-
cherpsennig, dem Adam und Nero Witt , dem Strindberg -
spieler mit dem klassischen Namen v. d. Trenck, dem Bariton
Weyrauch als Wunsch vieler Frauen , dem Dramaturgen
Kienscherf, der trotz des weißen Hauptbusches mit namhaf¬
tem Gummiknüppel das Seinige tun wird.

Schon beim Promenadekonzert , das die ingesta inoles in
Fluß setzen wird , mögen die Herren ihres Amtes walten ,damit die Operettenrrvue von allen Teilnehmern auch genos¬
sen werden kann. Sie ist, wie ich Ihnen schon schrieb , anden Heubergerschen „Opernball " abgelehnt und bringt stau¬nenswerte , vielleicht auch da uitd dort schmerzhaft empfun¬dene Aktualitäten aus der guten Stadt Karlsruhe ; .

'
. In

höchster Parität — nirgends wohl spielen Eifersüchteleien,Kabalen und Neid eine geringere Rolle als bei den Theater¬leuten I ! — ist das einen ganzen Abend lang epochale Kunst¬werk von Baumbach und Krauß und vo» Krauß und Baum¬
bach verfaßt . Also hie Oper , hie Schauspiel . Bei der Dar¬
stellung herrscht allerdings das Opernpersonal nach der Na¬tur der Sache und das Tanzkorps . Es werden die Gestaltendon Theo und Magda Strack (die trotzdem nunbeide — nomen pst omen — Kammersänger geworden sind .

immer noch nicht verheiratet oder verschwistert sind ), von der
Malie Fanz , der melbapftrsichblütenen Hartung , der schö¬
nen Seiberlich , dem Kobold Rademachern und andern . Die
sketchartige Aufführung wird dem Zug unserer erhaben ern¬
sten Zeit entsprechend außerordentlich üppig mit Tanz aus¬
gestattet sein, wobei auf die Bekleidung nicht eigentlich der
Hauptwert gelegt wird, trotz der rührenden Betreuung durch
Margarete Schellenberg. Es kann indessen nichts passieren,denn der Generalissimus , die Inkarnation der Schlankheit,
Seppl Krips , wird das Landestheaterorchester höchstselbst zuneuen Triumphen führen .

Die Eröffnungsfeier desBerbrecherkellers wird eine Dispu¬tation ftir Juristen bringen , da immerhin Gefahr für Börfeoder das Leben besteht. Nicht einmal in den Kommentaren
zu Reichsgerichtsentscheidungen wird so viel scharfsinniges
juristisches: Kauderwelsch und Blech zu finden sein, wie es ein
bekannter Karlsruher Rechtsaiüvalt zur Belehrung der Gäste
verüben .wird . Die Hochzeilsfeier in der Laubenkolonie unter
der stummen Aegide Zilles wird die Hilde Miller als Braüt
zeigen — eine amouröse Sache, die sich gerade die Ver¬
heiratesten Biedermänner sehr wohl gefallen ließen — aber
der Glückliche ist für den Abend Alfons Kloeble. Durch ein
unerklärliches Phänomen ist dem holden Paar schon zur
feierlichen Hochzeit ein Kindlein , Nelly, erblüht , das im Kin¬
derwagen dem Hochzeitszug erst die wahre Weihe gibt. Mül¬
ler und Schulze als Trauzeugen , die scharfzüngige Zieglerinals Schwiegermutter — nun , man wird va schon was er¬
leben können.

Sie wissen , liebe Frau Jenny , daß ich selbst vom Jazz
(sprich Tschäß) eigentlich nichts wiffen will. Aber so wenigman bei aller Schwärmerei für die liebliche Maiennacht , tn
der Silberwölklein fliegen und der Schwager auf dem Post¬
horn seine süße Weise bläst, heutzutage nicht mehr in der
gelben Kutsche mit den wiehernden Raffen durch die Lande
zieht, sondern mit dem „Wagen" über die Straße und die
Hühner flitzt, so wenig kann man sich, sogar wider Willen ,
dem vielberufenen „Weltrhythmus der Zeit " entziehen . Na¬
türlich konnte für das Presse- und Bühnenfest nur was Voll¬
kommenes und keine dsiettierende Auchjazzerei in Frage kom¬
men . Das ist denn auch in einer internationalen Kapelle
gefunden . Dabei von Fremdiänderei zu sprechen, ist nicht
angebracht. Dann dürfte man auch keine Ananas in die
Bowle tun und mühte sich mit der gewiß nicht unwirksa¬men Selleriewurzel begnügen . Der Jazz ist nun mal
amerikanischen Ursprungs und kann echt nur aus dem Ur¬
sprungsland bezogen werden. Im kleinen Saal wird die

Jazzband Gelegenheit haben : bei Gesangs - und Tanznum¬
mern in Ensembles und Soli ihren welterobernden Ruf
einem titulierten Publikum zu beweisen.

Was das Kabarett bringen wird, ist Sache des Einfalls
und genialer Improvisation , sonst bliebe es beim öligen Aller-
weltsvarietö . Darum keine Spannungsvorwegnahme . Der
Boxkampf wird endlich die heiß ersehnte Gelegenheit geben,den steten, unterirdisch und darum um so erbitterter schwelen¬den Streit zwischen Theater und Presse zu einem kavalier¬
geistigen Austrag zu bringen . Was ist dafür geeigneter als
die .Faust ! Es hat sich so unsäglich Feindliches zwischen
Künstlern und Kritikern angesammelt , datz endlich Brand
und Leitgeb die Entscheidung im lieblichen Boxkampf bis
zur verhängnisschweren Zahl 10 erzwingen werden . Eine
Schar männlicher und weiblicher Masseure steht bereit , um
ein vorzeitiges Erlahmen und damit einen Dauerzustand
zwischen den beiden sich neckenden , also sich liebenden Kräf¬ten und Mächten zu verhindern . Im Vertrauen , liebe Jenny ,mir ist nicht ganz wohl bei der Aussicht . Ich glaube , dies¬
mal packts die Kerle mit den bösen kritischen Mäulern .Wenn Sie nicht . kämen, kniffe ich wahrhaftig nach Durlachaus . Nachdem Sie mir aber nun tiefbetrübt schreiben, daß
Ihr verehrter .Herr Gemahl zu einer auswärtigen Aufsichts-
ratsfitzung am SamStag abend über den Kniebis nach Fren -
denstadt in den „Rappen " fahren muh , — ich kenne die an¬
strengenden Verpflichtungen der AufsichtsratSsitzunge» —,kann ich Sie unmöglich allein ohne männlichen Schutz zumTinte - und Schminkefest ziehen lassen . Auf die Gefahr hin,
daß man mir die Rase entzwei schlägt ; sie ist ohnehin zu
groß . Ihr scharmanter Trost mag sie dann in den gottge¬
wollten Stand rückversetzen .

Im übrigen haben Sie durchaus recht , wenn sie in Ihrem
Bekanntenkreis darauf hingewiesen haben , daß man sich über
das Kostüm nicht weiter den Kopf zerbrechen soll . Mög¬
lichst bunt , ja grell, denn die Säle liegen in gleißendem Lichtund die Farben glühen allerenden . Wenn Sie nur geistvoll

.find und tüchtig lügen können, dann passen Sie sich durch¬
aus der Pressetinte an . Schauspielern können Sie als Frau
von Natur wegen ja meisterlich, so daß auch der Charakter
der Bühne getroffen ist. Die Aussicht auf Ermäßigung ist
aufgelegter Ansinn . Daraus soll sich Ihre übersparsame
Tante Matchen nicht verlassen, sonst kann sie warten , bis
ihr Freiersmann kommt, alsp ewig. Stecken Sie diesen Brief
gleich weg, damit sie ihn nicht liest. Tröste Dich . Maidle ,
über die Abwesenheit des chemännlichen Aufsichtsrates un»
komm endlich zu Deinem Deinigsten Charlie .

il



Wadiscber Landtag
Der Etat Mt htm HauShaliSauSfch«»

Der HauShaUSauSfchutz des Badischen Landtages ist am
Mittwoch in die Beratung deS Ttaatsvorauschlagcs für 1828

und 1929 eingetreten und hat zunächst das Budget des Land¬

tage« «nveriindert genehmigt . LS wurde festgestellt, daß der

badische Landtag relativ billig arbeitet .
Beim Stat deS Staatsministeriums (Berichterstatter der

Zentrumsabgeordnet « Heurich) stellte di« Regierung Mit¬

teilungen über die Verwendung der Grenzfondsmittel deS

Reiches in Baden in Aussicht.
Von volksparteilicher Sette wurde di« Frag « der Staats »

uud Berwaltungsrefvrm angeschnitten mit dem Hinweis , daß
mai' sich in Baden mit einem Staatspräsidenten und vier
Ministerialdirektoren begnügen könnt« . Anstelle einer Ge¬

sandtschaft in Berlin solle eine wirtschaftliche Vertretung
geschaffen werden.

Staatspräsident .Di. Rrmmele wandte sich gegen die volks¬

parteilichen Vorschläge. Er sehe keine erheblichen Möglich¬
keiten wo zum Zwecke der Ersparnis wesentliche Änderungen
vorgenommen werden könnten . Über nur drei Ministerien
kieste sich reden . So lange das Land als solches bestehe , ginge
es mit Ministerialdirektoren allein aber nicht , da diese di« poli¬
tische Verantwortung nicht übernehmen konnten. Die Ge¬

sandtschaft in Berlin habe heute eine viel größere Bedeutung
tvie im alten Staate . Alle Industrie - und Handelsgruppen
kiesten ftch in Berlin vertreten . Selbst die Städte hätten
«roste Vertretungen . Die Gesandtschaft sei ständig stark in
Anspruch genommen. Wenn man die Jntereffen Badens und

seiner Bevölkerung und Wirtschaft wahren wolle, so müsse
Baden unbedingt mit den Reichsministerien dauernd innige
Kühlung haben, sonst käme man zu kurz ! Es genüge nicht ,
an den Reichsratssitzungen teilzunehmen . Auch eine gewisse
Repräsentation sei unbedingt geboten. Der Staat müsse
überhaupt repräsentieren . Das sei auch früher der Fall ge-

gewesen .
Der Sprecher des Zentrums erklärte , von einer wesent¬

lichen Kostenersparnis wäre kaum etwas zu spüren . Not¬
wendig ist nach Auffassung des Zentrums erne klare Abgren¬

zung der Kompetenzen zwischen Reich und Ländern . Auch
kulturelle Gesichtspunkte verlangten di« Dezentralisation .
Es ständen auch da große Jntereffen der deutschen Südwest -
ede auf dem Spiel . Die Regierung möge Vorschläge über
eine Reform der gesamten Verwaltung macken. DaS Defizit
könne , wenn alles zusammenhelfe , bedeutend verringert wer¬
den. ' Die Reform müsse sich aber auch auf die Unterrichts -

Verwaltung erstrecken , nicht nur auf die eigentlichen -Verwal¬
tungsbehörden . Der außerordentliche Aufwand für die drei

Hochschulen sei viel zu hoch.
Der Sprecher der Bürgerlichen Berrinigun « meinte , das

Reich habe 1918 viel zu viel an sich gerissen. Man wisse
bald nicht mehr , woran man fei. Die Reform der badischen
Ministerien sei erwägenswert . Am besten wäre es Wohl, das
das Innenministerium durch Abgabe von bestimmten Ar¬
beitsgebieten zu entlasten , z. B . der Landwirtschaft . Auf
die Minister selbst könne man heute aber nicht verzichten.

Ein sozialdemokratischer Redner stellte die grundsätzlichen
Meinungsverschiedenheiten zwischen seiner Partei und dem
Zentrum in der Frage „Reich und Länder " fest . . hofft aber

jrotzdem auf eine Verständigung . Die Verwaltungsreform
müsse von wirtschaftlichen Gesichtspunkten diktiert sein.
Stammeseigenarten und kulturelle Erwägungen hätten aus¬

zuscheiden . Mit dem Zentrum wünsche man di« möglichst «

Vereinfachung des Jnstanzenzuges in der Verwaltung .
Im Verlaufe der Auseinandersetzungen stellt« die Deutsche

Volkspartei den - Antrag , den Reichssparkommissar mit der

Abgabe eines Gutachtens über die Verwaltüngsreform und
-Verbilligung in Baden zu beauftragen .

Staatspräsident Dl. Remmele verwies auf die sehr spar¬
same Aufstellung des Etats . Man müsse sich immer fragen ,
ob drei Hochschulen nebeneinander aufrecht erhalten werden
können- In der Frage „Reich und Länder " müsse man be-

ftirchten, daß die Entwicklung über uns hinweggeht. Die
Reichsverfassung sei zu bereinigen . Föderalisten und Uni-

taristen müßten einen Ausweg suchen . Das deutsche Volk sei
auf die Länder eingestellt. Der Zrntralstaat habe sicher
große Schattenseiten . Er (der Minister ) sehe die Dinge an¬
ders wie viele seiner Parteifreunde ; er sei für «in« weit¬

gehende Dezentralisation . Die Länderkonferenz sei keines¬

wegs eine Pleite gewesen. Der heutige Zustand zwiscken
Reich und Ländern sei nach seinen Erfahrungen absolut un¬

erträglich . Da sei aber eine stark« Führung nötig ; nur so
werde man zu einer Lösung kommen.

Der demokratisch « Redner unterstützt das Verlangen nach
dem Sparkommiffar , verspricht sich aber^keineswegs erhebliche
Ersparnisse .

Von volkspartrilicher Seite wurde erklärt , daß di« Länder
von sich aus ihre Neugliederung alsbald in Erwägung ziehen
müßten . Baden solle möglichst viel eigene politische Macht
- ' - — ' — t . <v»- ~ ru - v -
behalten . Die Tatsache, daß der Vorsitzende des Haushalts -

ausschuffes gleichzeitig StaatSrat , also Mitglied der Regie¬
rung sei, wird von der Deutschen Volkspartei als unhaltbar
bezeichnet.

Der Staatspräfident wies darauf hin , daß sich die badisch«

Regierung dauernd mit der Frage der Vereinfachung beschäf¬
tige , und kündigte über die Ergebnisse dieser Prüfung eine
Denkschrift an den Landtag an .

Die Abstimmung über einen Antrag der Deutschen Volks¬
partei , den Reichssparkommiffar mit der Abgabe eines Gut¬
achtens über die Verwaltungsreform und Verbilligung in
Baden zu beauftragen , wurde bis zum Abschluß der Etat¬
beratung ausgeseht und der Voranschlag für das Staatsmini -
sterium in den einzelnen Positionen jeweils mit ' großer
<ptimmenmehrhei >t genehmigt.
_ Der Haushaltsausschuh bewilligte sodann im voraus die
Summe von 80000 MH zur Einrichtung der Lehrerbildungs¬
anstalten in Freiburg und Heidelberg , um di« Eröffnung
dieser Anstalten auf Ostern zu ermöglichen . Dagegen stimm¬
ten die Deutsche Volkspartei . und die Bürgerliche Vereini¬

gung.
Der Minister des KnltuS und Unterrichts gab auf eine

volksparteiliche Anfrage die Erklärung ab , daß in keiner

Weise mit kirchlichen Stellen bisher über ein Konkordat ver-

handelt worden sei . Es sei nur die württembergische Regie¬

rung mit der badischen Regierung wegen der dortigen Ver¬

handlungen in Verbindung getreten . Man habe daraufhin
von Karlsruhe aus lediglich gebeten, dauernd Fühlung zu
halten .

Heute Fortsetzung der Etatsberatungen .
*

Jm Haushaltsausschuß hat man die Beratung des Etats
des Ministeriums des Kultus und Unterrichts vorweggenom¬
men, weil Staatspräsident und Innenminister Di. Remmele

zu einer Besprechung nach Berlin gereist ist, während Justiz »

minister Di . Trunk infolge schwerer Erkrankung seiner Gattin
den Beratungen seines Etats nicht anwohnen kann . Mit einer
Mehrheit , bestehend aus Zentrum , Deutschnationalen und
Deutscher Volkspartei , wurde das Rebengehalt eines Profes¬
sors der Technischen Hochschule als Bautechnischer Referent
gestrichen. Außerdem hat man die Summe der sachlichen
Amlsunkosten des Knltnsministeriums um 8200 MH herab -

»esetzt.

» US dem basischen Stsatsvoranscblag
1926/29

Fördern »« der Wissenschaften «nd Künste ,
Titel IV des Voranschlags des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts — Wissenschaften uni> Künste . -?- . sieht an
ordentlichen Ausgaben für diese Zwecke rund 3,2 Millionen
vor (mehr 160 000 MH ) . Davon entfallen auf das Gene -
rallandeSarchiv 81 000 MH (mehr 17 000 Mt ), auf die Lan¬
desbibliothek 125 000 m (mehr 15000 MH) , Landesmuseum
106 000 Mt (mehr 7300 Ml ) , Landessammlungen für Natur¬
kunde in Karlsruhe 57 000 Ml (mehr 11000 Ml ) . Landes -
kunstfammlungen 183 000 Mt (mehr 7000 'Ml ) , Erhaltung
kirchlicher und frühgeschichtlicher Denkmäler , sowie von Ge¬
mälden und Skulpturen 20 000 Mt , Landeskunstschule in
Karlsruhe 368 000 Mt . (mehr 31000 Mt ) . Kunstgewerbeschule
in Pforzheim 217 009 Mt (mehr 13 000 Ml ), Landesstern¬
warte bei Heidelberg 65 000 Ml (loeniger 11000 Ml ) , Che¬
misch-technische Versuchsanstalt Karlsruhe 78 000 Ml - (mehr
6000 Ml ), Staatlich « Lebensmitteluntersuchungsanstalt in
Karlsruhe 61 600 -Ml (mehr 7000 Ml ) , Stipendien für Ge¬
lehrte und Künstler 10 000 Ml (mehr 1000 Mt ) , Förderung
wissenschaftlicher und künstlerischer Unternehmungen 66 000
Reichsmark (mehr 20 000 Mt ) . Beihilfen zu Studienreisen
3600 Ml (weniger 1300 Ml ). Der außerordentliche Etat
beziffert fich auf 207 000 Mt .

Aus dem Einnahmeetat •
Die Universitäten Heidelberg und Freiburg stehen mit 3,3

bzw. 2,4 Millionen (mehr 730 000 und 440 000 Ml ) in - den
Einnahmen des Staatsvoranschlags verzeichnet. Es handelt
fich dabei fast ausschließlich um . Summen , die die Akademischen
Krankenhäuser und klinischen Anstalten abwerfen . — Als Ein¬
nahme ist ferner zu buchen der aus der Staatskasse Vorschuß -
lich bezahlte, den Gemeinden zur Last fallende perföuliche
Aufwand für die Volksschulen einschließlich Bürgerschulen mit
2,9 Millionen (mehr 358 000 Mt ) .

Die obersten Kirchenbrhörden im Staatsvoranschlag
Der Aufwand des Katholischen Oberstiftungsrates in Karls¬

ruhe beträgt jährlich 289 640 Ml , jener des Evangelischen
Oberkirchenrates 803 560 Ml , das find 7360 Ml weniger bzw .
17 280 Ml mehr als bisher . Von dem Aufwand entfällt je
die Hälfte auf die Staatskasse , also 144 820 Ml und 151780
Reichsmark.

Dir Verlegung der Kinzig
Jm Badischen Staatsvoranschlag 1928/29 sind für die Ver¬

legung der Kinzig bei Kehl 2 925 000 Ml eingestellt. Die Ver¬
legung der Kinzig ist wegen des HochwafferschuheS der Orte
Kehl bis Rheinbrschofsheim und für den zu errichtenden Grenz¬
bahnhof von Kehl sowie zur Schaffung von Gelände für die
Stadt Kehl und zur Erweiterung des Kehler Hafens erforder¬
lich. An - Beträgen zu den Baukosten werden voraussichtlich
eingehen : 745 000 Ml als Zuschuß aus der produktiven Er »
werbslosenfürsorge, 1 155 000 Ml als Beitrag des Reichs und
eine Million als Beiträge der Stadt Kehl und der anderen
beteiligten Gemeinden. Die Verhandlungen zwischen dem
Reichsministerium des Innern und der Stadt Kehl wegen der
zu leistenden Beiträge waren beim Abschluß des Voranschlages
noch im Gange .

Wichtig für deutsche Arbeitsuchende in der
Schweiz

P .A. In letzter Zeit mehren fich wieder die Fälle , in heuert
deutsche Reichsangehörige in die Schweiz einreisen , um Arbeit
zu suchen , ohne im Besitz der schweizerischen Stellenantritts -
bewilligung zu sein. Da ohne diese oder eine entsprechende
Zusicherung eine Arbeitsannahme unmöglich ist, geraten solche
Personen meist bald in finanzielle Schwierigkeiten und sind
genötigt, die Unterstützung der deutschen Hilfsvereine in An-
sprich zu nehmen . Eine nachträgliche Erteilung der Stellen¬
antrittsbewilligung wird von den schweizerischen Behörden
grundsätzlich abgelehnt. Auf Befragen sollen die Betroffenen
fast übereinstimmend angeben , bei Beantragung des Passes
nicht darauf aufmerksam gemacht worden zu sein, daß zum
Stellenantritt in der Schweiz eine besondere, vorher einzu¬
holende Genehmigung der zuständigen schweizerischen Behörde
notwendig ist.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß jeder
deutsche Arbeitnehmer vor seiner Einreise in die Schweiz im
Besitze der schweizerischen Genehmigung zum Stellenantritt
sein mutz .

Aus den Parteien
Auf der kürzlich in Frankfurt abgehaltenen Sitzung des

Zentralkomitees der Deutschen Katholikentage wurde festge¬
stellt, daß der Katholikentag 1929 in Freiburg abgehalten
werden soll . In diesem Jahr « findet der Katholikentag in
Magdeburg statt . Freiburg begrüßte schon dreimal , in den
Jahren 1869 , 1875 und 1888 , den Katholikentag in seinen
Mauern .

Am Samstag , den 24 . und Sonntag , den 25. März findet
in Pforzheim im städtischen Saalbau der ordentliche LandeS-
parteitag der badischen Sozialdemokratie statt . Abg. Dr, Ma -
rum wird den Bericht der Landtagsfraktion erstatten , während
der Reichstagsabgeordnete Dr. Hilferding ein Referat über
Steuer -,

'
Finanz - und Wirtschaftspolitik übernommen hat ..

Außerdem steht die Wahl des Landesvorstandes und des Par¬
teiausschusses, sowie die Kandidatenaufstellung für die Reichs-,
tagswahl und die Landtagswahl 1929, auf der Tagesordnung .

Gemeinde -̂ Kundscbau '
26 606-Bolt-Umspannwrrk der Stadt Karlsruhe . Zur Sicher¬

stellung der Stromversorgung hat die Stadt Karlsruhe .in .
der Wilhelmstraße Rr . 9 ein Umspannwerk „Station Süd "

errichtet . DaS Werk dient hauptsächlich dem Zwecke der
Stromverteilung für das mittler « Stadtgebiet . Der im
Elektrizitätswerk Rheinhafen erzeugte oder vom Murgwerk
über die Stationen im Westen und Osten bezogene Strom
wird in einer Spanne von 20 000 Volt durch Kabel dem
Umspannwerk zugeführt , dort auf 4000 Voft uiygespannt und
nach den Speisepunkten bei der Hauptpost , in der Mark -
grasenschule und im Tiergarten . geleitet . . In .dem ■Gebäude
»st auch «in« Gleichrichteranlage untergebracht , welche den
Drehstrom in Gleichstrom umwandelt und zur Sveisung des
Strahenbahnnetzes dient. Bei wachsenden Bedürfnissen ist
ein« Erweiterung ohne Betriebsunterbrechung möglich. Der
zunächst erstellt« erst« Bauabschnitt ist um 3,00 Meter hinter
die Bauflucht zurückgesetzt . Die Stadt ist Eigentümerin der
rechts und links anstoßenden Grundstück« und wird den als
Mittelparti « erstellten Neubau zu einer Gruppe ergänzen ,
deren beide Flügel wieder bis zur Bauflucht vorgeführt wer¬
den, so daß dem Maschinenhaus durch den Vorhof eine Be¬
tonung gegeben ist. Den elektrischen Teil der Anlage führte
die Badische Elektrizitäts -Aktiengesellschaft Mannheim , In¬
genieurbüro Karlsruhe aus , die Gebäude übernahm unter
Heranziehung Karlsruher Unternehmer di« Firma Waytz
u . Freitag A . -G . , Stuttgart , Zwergbüro Karlsruhe .

„ . . — . , . . i, - -- - LauuesyaupiiiaM
beherbergte 1927 109 000 Freurüc (1926 : IOÜ .'tOOj., Darunter
befinden sich 9500 Ausländer (8950 ).

Bürgrrmristrrwehi . Die BürgeriiieHterwahl i» Schwabach
(Amt Hlftenburg ) «zweiter Wahlgang ) ergab 141 Stimmen für
den Land« und Gastwirt August Schilli. der damit zum Bür¬
germeister gewählt ist. Seine - Gegenkandidaten erhielten 84
bzw . 41 Stiuimeii . Die Wahlbeteiligung betrug zirka 80 Proz .

Der vürgerauslchuh Lörrach genehmigte die Errichtung
einer Jugendherberge , die 15 Betten reiben soll. Ebenso sollen
die Kanalisations . und SlraßenarbeUcn wieder ausgenommen
werden , die hauptsächlich als RotstandLarbeiten gedacht sind .
Wetter wurde ein Zusammenschluß der Sparkasse in Lörrach
mit der Verbandssparkässc in Haage » zu einer BezirkSspar»
kaffe beschlossen . Die Erhebung einer 7prozentige» Bierstener .
die bei einem Bierkonsum von 18. bis 19000 Hektoliter in Lör¬
rach eine jährliche Summe von 30 bis 30 000 Ml eindr >ng«n
würde und die zur Senkung der hohe » Grund - und Gewerbe¬
steuern gedacht ist. wurde der Gegenstand einer lebhaften De¬
batte . Die Vorlage wurde schließlich gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommünisten angenommen.

Aus der Landeshauptstadt
86 . Geburtstag . Professor Dr. Ludwig Dill, geboren zu

Gernsbach , wo sein Vater Amtsrichter war , feiert heute seinen
80. Geburtstag . Er wurde 1899 nach Karlsruhe berufen , war
Mitbegründer der Dachauer Malerschule und von 1894 bis
1899 Vorsitzender der Münchener Sezession. Bei der Internatio¬
nalen Jubiläumsausstellung 1907 fungierte Prof . Dr. Dill als
organisatorischer Leiter . Er hat sich in seinem Wirken mit
Erfolg für das Prinzip der Befreiung des LandschaftsbildeS
vom Naturalismus eingesetzt . Seit der Neuorganisation der
Badischen Landeskunstschule lebt der Künstler im Ruhestand.

Badisches Landestheatrr . Das Landestheater wird in den
Tagen der heiteren Faschingslaune auch in diesem Jahr für
einige Tage die ernste Kost beiseite stellen und vom Fastnachts¬
samstag ab der heiteren Kleinkunst seine Tore öffnen . In
rascher Wechselfolge sollen Vorträge und Darbietungen unserer
beliebten Künstler in Musik, Sprechvortrag , Gesang und Tanz
dem Theaterpublikum einige Stunden der Unterhaltung in
ungetrübter Unterhaltung bieten. Der Humor soll von der
feinen Komik bis zur Groteske seinen Ausdruck finden alles
natürlich im künstlerischen Rahmen und ohne die erftirder -
lichen Grenzen zu verlassen. Die Fastnachtsabende im Landes¬
theater sollen auf frohe Laune auf der Bühne und im Publi¬
kum eingestellt werden.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landrswetterwarto
Karlsruhe . Der Sturmwirbel ist in nordöstlicher Richtung
weitergezogen . Sein Kern liegt heute vor der norwegischen
Küste. Die Warmflut auf der Vorderseite des Wirbels hat
auch uns leichte Erwärmung um etwa 3 Grad und stellenweise
ergiebige Niederschläge gebracht. Jm Gebirge ist bei leichtem
Frost bis über 20 Zentimeter Neuschnee gefallen. Jm
Westen folgen rasch Druckanstieg und Aufheiterung , die jedoch
mit Rücksicht auf einen neuen westlich Englands nachrücken¬
den Wirbel nicht von langer Dauer sein werden. Voraussage :
Vorübergehend heiter und meist trocken, leichter Temperatur -
rückgang, später neue Trübung und Niederschläge in Aussicht.

Ikrurze Nachrichten aus Waden
bld . Klemer Odenwald, 31 . Jan . Bei den ersten Holzver-

steigrrungen find die Preise durchschnittlich um 20—30 Proz .
höher als im Vorjahr . Bei der Versteigerung des HolzeS
vom Domänenwald „Jungholz " in Aglasterhaufen, stelltene Buchenschefter aus 14 —16 Ml und Rollen auf 10—11 Ml.

i Neckürgeracher Versteigerung des Holzhiebs im Do¬
mänenwald „Schloßberg"

, ergab für Buchenscheiter 13 MH ,
für Buchenrollen 8—9 MH und für Rollen gemischt 6—7 Ml .
Nach Wellen , die pro 100 Stück für 20 MH angeschlagen
waren , herrschte wenig Nachfrage.

bld . Katzental (bei Mosbach) , 1 . Febr . Bor wenigen Tagen
konnte Altbürgermeister Fichter in körperlicher wie geistiger
Frische seinen 80 . Geburtstag feiern . Mehrere Perioden stand
er an der Spitze der Gemeinde, bis ihn das vorgerückte Alter
zwäng, die Zügel in jüngere Hände zu legen .

DZ . Bühlertal , 1 . Febr . Jm Alter von 73 Jahren ist
Theodor Blum vom Klotzberg nach längerer Krankheit verstor¬
ben. Er war Mitglied des Stiftungsrates , des Bezirksrates
und war seit fünf Jahren auch Kreisabgeordneter.

bld . Thiergarten (bei Kehl ) , 31 . Jan . Nach kurzem schwe¬
ren Leiden ist hier im Alter von 79 Jahren Altbürgermeister
und Steuererheber Karl Walz I . gestorben , Veteran von
1870/71 . Der Verstorbene gehörte auch eine Reihe vou
Jahren dem Bezirksrat an und war lange Zeit Vorstand deS
Kriegervereins .

bld. Kandern , 31 . Jan . Hier starb im Alter von 84 Jahren
der frühere Direktor der Tonwerke A.-G ., Albert Dewitz . Der
Verstorbene gehörte längere Zeit der ersten badischen Stände¬
kammer als Mitglied an.

bld. Freiburg i . Br ., 1. Febr . Die Priesterweihe findet für
dieses Jahr am Sonntag , den 11 . März , in St . Peter bei
Freiburg statt . Es kommen 36 Herren zur Weihe. . . ,

DZ . Todtnauberg , 1 . Febr ; Altbürgermeister Eduard Mühl ,
* der etwa 3Ö Jahre läng Bürgermeister von Todtnauberg >oar ,
. ist im .Alter von 86 Jahren gestorben .

bld . Bierbronnen bei Wäldshut , 30. Jan . Auf sein 25jäh-
rigeS Bürgermeisterjubiläum konnte gestern Bürgermeister
Benedikt,Ebner zurückblicken .

DZ . Säckingen, 30 . Jan . Die schon seit einiger Zeit rege!»
- mäßig - kurz nach 6 Uhr in der Umgebung hörbaren starken
Detonationen rühren von Unterwaffersprrngungrn im Bau »
gebiete des Kraftwerkes Schwörstadt her.

.DZ . Wilsingen (Amt Waldshut ) , 1 . Febr . Die Holzhauer
von Lörrach und Umgebung haben in den letzten Tagen einen

-Waldriesen niedergelegt, der über 135 Jahre im freien Walde
gestanden hat . Die große Tanne halte die respektable Höhe
von* 87 Metern , einen Durchmesser am Stock von 1 .66 Meter ,
einen Umfang von über 5 Meter und mißt etwa 15 Festmeter .

WTB . Freiburg i. Br .» 1 . Febr . Die rechts - und staatswiflen -
schastiiche Fakultät der Universität Freiburg hat Dr. Gerhard
Kort « in Magdeburg , der für die Erschließung der oberbadi¬
schen Kalischätze in Buggingen bahnbrechend gewirkt hat , an¬
läßlich seines 70 . Geburtstages die Würde eines Doktors der
Staatswiffenschaften ehrenhalber verlieheii.

verschiedenes
Winter in Amerika

Mit erneuter Schärf« ist der Winter nach einer kurzen
Periode milderer Witterung in Nordamerika wieder einge¬

kehrt. — New Uork verzeichnet« am Mittwoch bei bitterer
Kälte « ine Schneeschicht von mehr als 15 Zentimeter , und
mehr als 12000 Schneeschaufler mußten aufaeboten werden .
Der Niagarafall ist beinahe vollständig zngefroren .
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Stssrssnzeiger
Bekantikmachnno

Die Berechtigung zum Betriebe der Apotheke in Obercot -well. Amt FreiburA wurde dem Apotheker Karl FriedrichWetter in Freiburg verliehen .
Karlsruhe , den 27. Januar 1828 .Der Minister des Innern

Remmele

y \ Bekanntmachung
£ Apotheke in Malsch, Amt EttlingenDie Berechtigung zum Betriebe der Apotheke in Malsch,Amt Ettlingen , wurde dem Apotheker Friedrich Oberle inStuttgart verliehen.
Karlsruhe , den 28 . Januar 1928 .Der Minister des Inner »

Remmele

Bekanntmachung
Errichtung eitler Apotheke in Reckarelz, Amt MosbachDem Apotheker August Eichhorn in Mannheim wurde die

Berechtigung zum Betriebe einer in Reckarelz, Amt MoSbach »neu zu errichtenden Apotheke verlieben .Karlsruhe , den 28. Januar 1828.Der Minister des Innern
Remmele

' '
Bekanntmachung

Errichtung einer Apotheke in Mannhetm .Rhrtua «Die Berechtigung zum Betriebe einer in Rannheim -Rheina »neu zu errichtenden Apathie wurde dem Apotheter RichardBader in Konstanz verliehen.
Karlsruhe , den 28 . Januar 1928 .Der Minister des Innern

Remmele

Bekanntmachung
Borschriften über Srankhcilocrreger

l .
Öffentliche oder amtliche Wassermann -Reaktionen werdenin Baden in fügenden Krankenhäusern und Anstalten imSinne des § 2, Abs. Sa und b der Bekanntmachung betreffendVorschriften über Krankheitserreger vom 21 . Rovember 1917

(Reichsgesetzblatt Seit « 1089 ) ausgeführt , ohne dass sie einerErlaubnis bedürfen :
1. Freiburg : Badisches Untersuchungsamt für ansteckendeKrankheiten,

Universitätsklinik für Haut » und Geschlechtskrank¬heiten ;
2. Heidelberg : Badisches Untersuchungsamt für ansteckendeKrankheiten,

Universitätsklinik für Haut - und Geschlechtskrankheiten,Wissenschaftliche Abteilung deö Institut ? für cxpcrimen-* teste Krebsforschung:8, Heil- und Pflegeanstalt Jllenau ;4. Heil- und Pflegeanstalt bei Konstanz;6. Karlsruhe : Städtisches Krankenhaus ; >
8. Mannheim : Städtisch«- Krankenhau »;' II .
Eine Erlaubnis zur gewerbsmäßigen Ausführung der Was-

sermanN-Reaktion des 8 2, Ziffer 1 und 2 obengenannter Be¬
kanntmachung ist erteilt :

1 . Apotheker Dr. Fritz Lindner , Karlsruhe , Kaiserstr . 80;2. vr . med . Binder , Leiter des bakteriologischen Institutsder öffentlichen Untersuchungsanstalt in Pforzheim ;3. Generaloberarzt a . D . vr . Emil Lobedank, Baden -Baden ,Langestr . 2 ;
4. vr . med . Martin Schmidt in Karlsruhe , DurlacherAllee 2«.
Karlsruhe , den 3V. Januar 1928

Der Minister des Inner «
J . V. : Föhrenbach .

Dem thüringischen Museum in Eisenach wurde die Erlaub¬nis zum Losvertrieb in Baden erteilt .
Karlsruhe , den 30. Januar 1928.

Der Minister d«S Inner »
I . B . : Köhrenbach .

Der, VensionSanstiAt der Genossenschaft deutscher Bühnen,angehöriger in Berlin wurde die Erlaubnis zur Beranstcrl»tung einer Wertlotterie erteilt .
Karlsruhe , den 30. Januar 1928 .Der Minister de» Innern

I . V. : Föhrenbach .
Die Disziplinarkammer der ApothekerGernäß § 62, Absatz 2 in Verbindung mit 8 61, Absatz ldes Gesetzes vom 10. Oktober 1906 , die Rechtsverhältnisse desSanitätspersonals betreffend, wird hiermit nach Anhörungder Badischen Apothekerkammer Oberregierungsrat vr . GustavKeller im Ministerium des Inner » zum Vorsitzenden der Diszi-plinarkammer der Apotheker ernannt .

Karlsruhe , den 1 . Februar 1928 .Der Minister des Inner »
_ Remmele

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen usw

der planmäßige» Bemntr»
Aus de,u Bereich des Ministeriums des Inner «

Ernannt :
Zugwachtmeister Hermann B»i»tlS«der zum Polizeiober¬wachtmeister.

Znrnhegesetzt ans Ansuchen:
Gendarmeriewachtmeister August Zimmer in Breisach.

Ministerim » des Kultus und Unterrichts
Ernannt :

Zu Professoren an Handelsschulen die Religionslehrer :
vr . Hermann Hofherr in Freiburg , Edwin Barner in Frei «

bur » Anton Broß in Heidelberg, Hermann Inn » in Karls¬
ruhe , Handelsschule l , Emil Wältner in Karlsruhe , Handels¬
schule I , Hugo Stolz in Mannheim , Handelsschule I , Gerhard
Knobloch »n Mannheim , Handelsschule I , Josef Faß in Mann¬
heim, Handelsschule II , Kurt Sturm in Mannheim , Handels¬
schule II .

Ernannt zu Professoren an Gewerbeschulen:
Die außerplanmäßigen Religionslehrer :

vr . Karl Friedrich Krämer in Freiburg , Anton Walter in
Heidelberg, Josef Rothenbtller in Karlsruhe , Max Schwallin Mannheim , Vinzenz Schächtele in Rastatt , Karl Lamb in
Mannheim .

Oberlehrerin Maria Beherle an der Mädchenfortbildungs¬
schule in Konstanz, zum Rektor der MädchenfortbilduugSschulein Fretburg .

Versetzt in gleicher Eigenschaft:
Zeichenlehrer Emil Reumann von der Realschule in Tri -

berg an die Mädchenrealschule in Bruchsal .

9f) r Kafibingskofiüm?

Wenn Sie die Klonatsfibrift

NEUE
fralenkledlngir ® FR£UEMU3Ul
regelmäßig tefen, find Sie immer
gutund rechtzeitig in atlen Kragen
der Kleidung, Körper- und Wohn¬
kultur, ßiteratur und Kunfi für
jede Zeit und Gelegenheit unter¬
richtet und beraten

So enthält das neue Kebruarhefl:
Kleid und Bewegung . . . Emmy Schock-Leimbach
Frau oder Fräulein . Dr . Hedda Dänzer-Vanotti
Literarische Jahresbilanz . Frank Thieß
Agnes Hundoeggers Tonika-Do-Lehre . Dr . Margot Rieß
Das Faschingskostüm 1928 - . Kaethe Griese, Berlin-Charlottegburg
Kultur und Geselligkeit . Rudolf v. Delius
Der gedeckte Tisch . . . . Else Hoffmann
Vom Zuhören . . Elisabeth Vormeyer
Raum und Dekoration . . . Margret Halm
Beseelte Hausarbeit . . . . . . . Beate Bartels
Das schwer erziehbare Kind . . . Dr . B . Kreuz
Bastlampenschirme . * »*
Die Südseeir.sel (Beilage ) . . Hans Franck

Probenummer kostenlos Prospekte
Abonnieren Sie atfo heim

Verlag Q. *Draun, Karlsruhe (VadenJ

Tinfe.SdiminKe
Presse- and Billtnenlesl 1928

Am 4. Februar , beginnend abends 8 Uhr
in sämtlichen Räumen der städt . Festhalle

Grosses Jfiosiiitnfesi
mit hervorragenden leünst ! . Vorführungen

unter Beteiligung der ersten Kräftedes Bad. Landestheaters Karlsruhe .
Jm grossen FesthaUesaal : Revue und TontIm kleinen FesthaUesaal : Stilvolles Weinkabarett

m . Tntemaiim. JazzkapelleIm Roten Saal : Apachenkeller zum LippenstiftIm Gelben Saal : Berliner LaubenfestIm Biertunnel : „ Beim Tintenfisch im Aquarium“
mit Wiener Schrammelmusik .

Eiatrittskarten zum Preise von 10 Mk. (einschl. Steuer)in den Geschäftsstellen folgender Tageszeitungen :
„Karlsruher Tagblatt "

, Ritterstr . 1 , „Bad. Beobachter ",Steinstr . 17 , „ Bad. Presse "
, Lammstr . (mit FilialenKaiserstr . 148 u . Werderpl . 30 a), „Karlsruher Zeitung",Karl-Friedrichstr . 14, „ Residenzanzeiger " , Kurvenstr . 21 ,„Volksfreund " , Waldstr ., sowie an der Landestheater -kasee u. bei Fritz Müller , Musikalienfaaus, Kaiserstr .

Am zi . Dezember 1927 waren im Gold¬
hypothekenregister eingetragen : § .100
Hypothekendarlehen über . . 140431740,14Ferner besaß die Bank Hypo¬

thekendarlehen aus Mitteln
der Deutschen Rentenbank -
Creditanstalt . 2 990 485,—Im Umlauf befanden sich Gold-
Hypothekenpfandbriefe . . 139823355,35Von der Deutschen Renten¬
bank - Creditanstalt waren
ferner zur Verfügung gestellt 2 990 485,—
RheinischeHypothekenbank Mannheim.

VI *

ppiche - L&ufer ohne
Anzahlung !« IO Monatsraten
«»». Teppichhaus A gay &
Glück , Frankfurt a. M .
Schreiben Sie sofort ! ■

Überlingen. SK. 428
GüterrechtSregister Bdll

Seite 235 : Ummenhostr .
Hermann , Hilfsarbeiter in
Markdorf und Rosa geb -
Läufle - Vertrag v- 23. Jan -
1928 . Gütertrennung .

Überlingen, 30. Jan .1928.

Leichenwagen
liefern als Speziantät

Lorcher Fahrzrugwerk «
G . m. r . H. @.931

Lorch Re . 9 , Württemberg
Jede Ausführung »orrStig,
günstige Zahlungsbedingungen.
Angebote und Bilder kostenlos.
Gebrauchter, sehr gut erhaltener
Sanitätswagen auf Äummi -
rädern sehr preiswert abzugeben.

UWfiß Landestheattt
Freitag , 3. Februar 1928* F 18 (Freitagmiete )

Xh -Gem - 101 - 200
Nero unü M

von Juan Manen
Musikalische Leitung :

Josef Krip»
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Nero
Akte
Agrippina
Tigellinus
Markus
Parthos

Mit
von Hartung

Strad
Oerner

Schuster
Laufkötter

Tänze einstudiert von
Edith Bielefeld

Anfang 19 ' /. Ende 22' /.
I . Rang und I . Sperrsitz' 7
Sa . 4. Feb . : Nachmittag» •
Max und Moritz. Hierauf;
Die Pappeafer. Abend» :

Keine Vorstellung
wegen- de»

Presse» und Bühnenfefte »
So - 5 . Feb.: Reu einftudiert ;
Margarethe. JmKonzerth . :

Der Hexer.
Druck G . Braun , Karlsruhe
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